
der früheren eıt halfen intens1v mıt, cie genannten „Ökumenischen Basısgemein-
schweren Wochen bewältigen. Kın Sen1o0r schaft Wethen“ un Wäas mıch betraf ın
aUus der Hofgemeinschaft meılinte später, qAle vielen überregionalen un internatıiona-
durch diesen Unfall un das Mitleid(en) 1M len Kontakte öA stecken.
ort selen Ww1r viel schneller heimisch g_ Wır spurten dAie Verpflichtung AaUS dieser
worden. Führung innerhalb eINEs Jahres wichtiger
Als der Chefarzt nach drei Wochen bei den Entscheidungen, Begegnungen, Prüfungen
ersten zaghaften ewegungen Christians 1 un Rettungen, unNs für andere ın den
SO vigilen Koma M1r gegenüber spontan Dienst stellen, Ja uch VO  ’ anderen ın

den Dienst stellen lassen. Diakonie, Ver-VO  —- eiınem „Wunder“ sprach, eriınnerte ich
mich Cichte Stunden ın der Intensıvstati- fügbarkeit un existentieller Eınsatz für
O als IC ihm die Hände auflegte und mit das en und selıne Bedrohungen wurden
dem Warmen), ber regungslosen kleinen Tür mich Z  — Lebensau{fgabe! Über UNSEeITEeTNN

Örper des Fünfährigen ın Berührung kam, 1SC. äng der Spruch „Das Leben feiern! i
Wır denken 1U immer hinzu: „Das Lebendaß ich Kräfte der Heilung durch mich hin-

durchströmen fühlte, als bündelte ich feiern und verteidigen inmıtten a ]] selner
stellvertretend die vielen Gebete und (S@e- Bedrohungen“ ber nicht NUu  — au eigener
danken der Menschen, Cdie für dieses Men- Krait, sondern ın der heilenden un! BE-
schenleben lehten und beteten. Und waltüberwındenden Kraft des Gelstes (‚0t-
wurde gesund bis auft eın taubes Ohr Bibli- tes
sche Erinnerungen kamen uns immer Ww1e- Eın notwendiges Nachwort Nun ist diese ader ın den S1inn. Als ın der ersten Koma- Dichte für uns nicht immer lebbar; gibt
woche noch die Nachricht VO Brand me1l- wache und müde, anstrengende und eNnNT-
11655 elterlıchen Bauernhauses hinzukam, las spannende, wundervolle un! zermürbende
IC den Kindern AaUus dem uch Hiob VOL 1n Zeıiten uch ın Ehe und Familie. DIie Her-
elıner ischung VO  _ Glaubenstrost und anwachsenden en darüber hinaus vieles
Märchenzynismus. Das taube Ohr erinnerte 1n rage gestellt, Was WI1Tr tradıitionellen
UnNs später Jakobs unde, die 1mM Glaubensmustern weıltergaben. ber ich e aKampf mi1t Gott(es Engel) davontrug. kann wohl für mich gen Wır sind sens1-
Und uch die kostbare historische Fassade bler geworden für das Leben und toleranter
des Elternhauses konnte noch erette WEeIl’ - gegenüber allen überkommenen und
den Hormen, sens1bler gegenüber den Lebensz1le- Maa
Und dann kamen die Z weiftel: Bilden WI1r UTNs len und toleranter gegenüber den Lebensst1-
eigentlich e1n, WI1Tr selen besonders USEe1 - len; WI1Tr sehen verschledene Bemühungen 1M

rbeiten, Leben, Wohnen, Erziehen, eienwählt?! en Tag terben viele Kınder
weltweıit Und tast 500 verbluten 1m deut- und Rıngen ıne bessere Welt un maßen
schen Straßenverkehr Jährlich. Wıe so1l I1a  . uUunNs nicht (mehr) . S1e vorschnell einzuord-
da die eigene Kettung felern können und ME abzu,kanzeln“ oder verurteililen. Wır
dürfen?! vertrauen ber uch mehr als UV'! auft
Wır verabredeten, mıiı1t UNSEeTIel anzen Hamı- (‚ottes Weg mıiıt UNs, auft MNSeiIie Erfahrungen
l1e 1ıne Eixerzıtienwoche bel den „Geme1in- mi1t diesem „Gott m1t uns  “
schaftften Christlichen Lebens“ m1ıtzuma-
chen, denen WI1T ehesten ıne gute Begle1-
tung Zr aenNn. Und WI1Tr wurden reich De-
schenkt 1ın dieser OC Da TST. konnte ich Erıka Weınzılerl|
innerlich 1ın eiınem tiefen Reifungs- und Re1l- Jesus das Zentrum meılnes aubensnigungsprozeß annehmen, dalß UurNs eın
Wunder geschehen Wa  — 1C ZU Hervorhe- Wıe die melsten Österreicher/innen wurde
bung, sondern ZU  r Verpflichtung: Mıt einem ich ın der Pfarre Wien-Gumpendort)
gelist1ig der sonstwiıe behinderten Kınd nät- katholisch getaufft, obwohl meılne Eltern,
ten WI1Tr alle 1SCeIie Kräfte ufs Zuhause len- beide Lehrer, keine praktızıerenden Katho-

en Nur meın ater ist Weih-ken mussen. SO ber Wal uUunNs geschenkt,
weiterhin NSeirie Energien uch intens1v ın nachten und Ostern gelegentlich mi1t MI1r ın
die Mıtarbeit bel der wachsenden und Jetz' Wıener Kırchen In der Volks-
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schule War ich WarLr 1ıne brave Religions-
schülerın, habe ber 1Ne Prophezeiung

Katecheten roinger später Predigt
langjähriger Rektor der Wiener ängerkna-
ben), ich würde sicher einmal 1NSs Kloster Franz antschgehen, ebenso rasch W1Ee kategorisch VE —

nelint. Im (GGymnasıum (NS-Zeit) habe ich Vorbilder 1Im Glauben
uch Mädchengymnasium ın der anl Pfarrer Jantsch schildert 2ın Aiesem AuSZuglange freiwillig Religionsunter- 1U einer Predigt, W01S ıhm ın seınem en
richt teilgenommen, lang ih gab Wel- un Glauben wichtig WAar un wWas auch
tere Kontakte m1t der ırche ich bis für SP1NE Gemeindemitglieder für wıchtıig
Z etzten Kriegsjahr keine. Damals hatte hält. red
mich eın Medizinstudent ın der Straßen-
bahn angesprochen, 1n der ich als Schaffine- Jle ahnrneı ist bekanntlich konkret Das
rın (Rıngwagen und den zweıten e1l
me1lınes ableistete.

heißt Für UNsSsSeLeN Glauben und selne Eint-
77 Reichsarbeitsdienstes CL

faltung 1st MNSCTEC Biographie wichtig. JA
Er fragte mich, ob IC nicht Interesse e1- TSLT der Anfang un: rsprung. Das me1liste
Ne theologischen Vortrag hätte Ich hatte bringen WI1Tr mı1t, ist UnNs schon ın dile Jege,un!' kam auf diese Weise Z ersten Mal das heißt 1ın cie (:‚ene gelegt. Wır kommen
ın die katholische Hochschulgemeinde
Dr Karl Strobls Damals hielten bedeuten-

schon manipuliert auf cdie Welt Ile Vorfah-
en en ın unNns weıiter, die einen mehr, clie

de, Z eil A US dem „Altreich“ ausgewle- anderen weniger. In me1lner Familie hat
SCI1EeE Theologen 1n der rypta der Peters- verschiedene ypen nach ihrer religiösenkirche orträge (Z Karl Rahner, Erich Haltung gegeben. [)Dıe einen relig1öserPrzywara). S1e beeindruckten mich sehr, aqls die anderen. DiIie uütter relig1ös,obwohl ich S1e NU Z e1l verstand. ald WEelrn WI1Tr den unsicheren USCTUC eL[WelN-
wurde ich ständige Besucherin dieser M@T= den wollen, be1 den Männern springtanstaltungen. Nach ein1ger eıt Iud mich Meın Großvater müutterlicherseits der
Dr Strobl einem langen persönlichen dere STar frühzeitig und ich kannte ih
Gespräch eın Zum SCNHNIEe schenkte nicht Wal eın durchaus relig1öser Mensch.
M1r eın Kunstbuch über Michael Pacher. Liıeber moöchte ich gen eın religiöser Mann.
Mit der e1t nahm ich uch den Eucharı- Er hatte verschliedene Berufe gelernt und
stiefeiern der Hochschulgemeinde teil un ausgeübt, Schluß WaLr Bauer. Jeden
wurde schlielßlich ıne überzeugte prakti- Abend tellte sich VOTL das Kreu7z 1n der
zierende Katholikın, die sich 1946 firmen Stube Z umständlichen Abendgebet. Nur
ließ Eın Glaubenserlebnis hatte IC uch WEelnNn WI1r sehr laut n) verwıes UunNs,bıs dahıin nıiıcht gehabt. Tuhr ber ın seinen Gebeten fort Kr machte
Als Junge Frau WalLl VOIL elıner schwierigen große Kreuze über sıch und schlug A1e
Kieferoperation m1t Vollnarkose Jjedoch rus daß dröhnte. Er War lange eıt mı1t

Orthodoxen un: Juden befreundet undmeın etzter (Gedanke VOor der vollen Wiır-
kung der Narkose: „Jesus!“ 1C als ELWAS VO  . ihren Formen angeNOMMEN.

Hilfe und Schutz, sondern als USdTUC ons War e1n Choleriker, durchaus kein
des Gefühls selner Nähe Selit damals ıst O weicher Mann. Eın sehr männlıcher Typ Eil-
SUS das Zentrum me1lnes (CGlaubens. Nner meılıner Verwandten, e1n Enkel des
Inzwischen hatte 1C uch eınen ständigen Großvaters, ıst den Sektenywe1ll
Beichtvater, den Jesultenpater Albert ıhm ın der en ırche N1C paßte Der
Boegle Deckname 1ın der S ZeIit „Onkel Großvater War ökumenisch, als [Na das
Paul*) Ihm erzählte ich, daß 1C sowohl mıiıt Wort Nn1ıC kannte, hne selne Identität Q
der Vorstellung des Hl (:;elstes als uch des zugeben. Meıine Vorfahren alle Me1l1-
Hımmels und der Hölle Schwierigkeiten ster 1ın irgendeinem Handwerk. Der Groß-
habe Onkel aul sa darautfhin gelassen, vater War gelernter Schuhmacher, hat das
das mache nichts, 1C würde erleben. Das Gewerbe ber später aufgegeben. FT War be-
ist allerdings D1ıs Jetz Nn1ıC der all SCWEC- lesen und konnte mıiıt Menschen jeden Stan-
sen Vielleicht mıiıt melınem Tod? des sprechen. Der Grafi 1n selner ersten He1-
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